
Oeffentlichkeit zugänglich zu machen.
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Anzeigengunahme in der Geſchäftsſtekle dieſes Blattes, Zeitzerftraße 10
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Erſcheint wöchentlich 3 mal und zwar Mytag. Mittenoch und Freiteo,
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

s Amtkliches Verßöndigungsblatt fin

Größere und komplizierte Anzeigen
müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.
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Volkerbund uno Deuſſchland.
Ser Engländer Barnes t die Zulaſſung Deutſch

ands.
Jn der Freitagſitzung der Genfer Völkerbundsver

Fammlung hielt der engliſche Arbeitsminiſter Barnes
eine ſehr bemerkenswerte Rede, in der er zunächſt
die kategoriſche Frage an den Völkerbundsrat richtete,
warum er in dem Konflikt zwiſchen Polen und Ruß
Hand nicht interveniert habe.

Sodann kam er unter größter Aufmerkſamkeit der
Verſammlung auf die Frage der Zulaſſung der ehe
mals feindlichen Staaten zu ſprechen und er
klärte, daß er in vollem Bewußtſein der damit ver
Pundenen Verantwortung und im Namen der engli-
ſchen Arbeiter die Zulaſſung der ehemals feind
lichen Länder zum Völkerbund fordern müſſe. Die
engliſche Arbeikerſchaft vergeſſe durchaus nicht, daß die

Bentralmächte im Sommer 1914 die Welt in ein Blut
meer geſtürzt hätten. und ſie ſei weit entfernt davon,
die Verantwortlichkeit dieſer Völker abzuleugnen. Es
ſei aber die Aufgabe des Völkerbundes, die Welt aus
Dem Haß, in den ſie der Krieg geſtürzt hat, zu Se
freien. Man dürfe doch nicht vergeſſen, daß die kaiſer
lichen Regierungen und die verantwortlichen Miniſter
von damals einer vergangenen Zeit angehbren,
und daß die heutigen Regierungen Vertreter des deut
ſchen Volkes ſeien, das auf dieſe Regierungen beſtimmen
den Einfluß ausübt. Nur, wenn der Völkerbund nicht
rückwärts ſondern ausſchließlich in die Zukunft blicke,

werde es ihm möglich ſein, eine Aera des Friedens
Iahn der ſtetigen Entwicklung der Nationen herbeizu

ühren.
Jm weiteren Verlaufe der Sitzung beantragte

r die Dokumente über die Verhand
lungen des Völkerbundes in vollem

Mit dieſer Rede Barnes' iſt das Problem Deutſch
Tand und der Völkerbund“ zum erſten Male offen und
vhne Umſchweife angeſchnitten worden, und jetzt wird es
wohl immer öfter erwähnt werden. Die Stimmung
der Verſammlung zu dieſer Frage zeigt die beifällige
Aufnahme der Rede des Engländers. Auch die fanga
tiſchen Franzoſen und Belgier erhoben keinen Wider
ſhruch. Frankreich wird ſich in das Unvermeidliche
fügen müſſen, wenn es auch einige rein äußerliche
Vorbehalte zu machen ſuchen wird.

Eine Aufforderung an Tentſchland?
Wie es heißt, ſoll es den Engländern gelungen

ſein, Frankreichs Zuſtimmung zu erhalten zu einer
Aufforderung an Deutſchland, für die nächſte Sommer
Verſammlung des Bundes ein Zulaſſungsgeſuch einzu
reichen. Die genaue Form der an Deutſchkand zu rich
tenden Einladung ſei noch nicht feſtgeſetzt, da Frankreich
ſeine ſämtlichen Vorbehalte in bezug auf die Frage
Der Wiedergutmachung in die Einladung hineinzu
bringen wünſcht.

t Eine deutſche Note.
Jm Laufe des Freitags iſt bei dem Vorſitzenden

des Völkerbundes eine Note der deutſchen Regierung
eingelaufen, die ſich auf das Mandatsverhältnis der
ehemals deutſchen Kolonien bezieht. Der Wortlaut iſt
noch nicht veröffentlicht worden.

gert
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Wie ſie hetzen.

Die polniſche Abſtimmungspropaganda im Reiche.
Es iſt eine bekannte Tatſache, daß die poliſche

Propaganda für Oberſchleſten eine wüſte Hetze
gegen die abſtimmungsberech igten Oberſchleſier im
Reiche betreibt, weil ſie weiß, daß dieſe Stimmenmacht
bei der Volksabſtimmung in Oberſchleſien den Aus
ſchlag geben wird. Obwohl der Friedensvertrag den
Oberſchleſtiern im Reiche ausdrücklich das Stimmrecht
zugeſteht, wird polniſcherſeits mit allen Mitteln ver-
fucht, bei der Entente ihre Nichtzulaſſung zu erwirken.

Jn auffallendem Gegenſatz zu dieſen polniſchen
Beſtrebungen, was übrigens auch ihre Ausſichtsloſig-
keit dokumentiert, ſteht die Tatſache, daß die Polen ſelbſt
eine rege Propagandatätigkeit im Reiche für die Ab-
ſtimmung betreiben. Sie haben zu dieſem Zweck auch
eigene Organiſationen geſchaffen, wie z. B. den „Bund
heimattreuer Oberſchleſier“ und die Ober
ſchleſiſche Volkspartei“. Konfanty ſelbſt erläßt
außerdem in ſeinen Abſtimmungszeitungen fortwährend
Auſrufe, ihm die geborenen Oberſchleſier im Reiche
namhaft zu machen, damit für ſie die notwendigen
Abſtimmungspapiere beſchafft werden können. Nicht
pft genug kann vor den beiden eben genannten polni-
ſchen Abſtimmungsorganiſativnen gewarnt werden.

Gewiß iſt eine polniſche Propaganda im Reiche
nach dem Friedensvertrage ſtatthaft, ſoweit ſie ſich in
legälen Richtlinien ewegt. Indeſſen hat ſich erwieſen,
daß ſie in unzähligen Fällen von dieſen legalen Wegen
abweicht und ſich zu den beſtehenden Beſtimmungen
des Strafgeleßbuches in Gegenſatz ſtellt. So wird
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Dienstag den 23. November 1920.

Umfange Zer

5. S. Serſuchr, ven Dverſchleſtern das Stimmrecht
abzukaufen. Man bietet polniſcherſeits für eine
Stimme bis zu 1500 Mark. Selbſt vor Bedrohun-
gen ſchreckt man nicht zurück. Solche Drohungen ſind
ein Vergehen gegen 8 107 bis 8 109 R. S. G. B. und es
ſteht nichts im Wege, eine ſtrafrechtliche Verfolgung
gegen die Leute einzuleiten, die ſich dieſer Vergehen
ſchuldig machen. Auch der 8 138 R. S. G. B. wird vft
verletzt, weil öffentliche deutſche Staatseinrichtungen be
wußt und wahrheitswidrig verächtlich gemacht werden.

Jn vielen Fällen iſt es auch gelungen, eine ſolche
Propagandatätigkeit, die ſich zu den Beſtimmungen des
Friedensvertrages und den obengenannten Paragraphen
des Reichsſtrafgeſetzbuches in Widerſpruch befindet, zu
unterbinden. Jndeſſen iſt vor einem unbegrün-
deten Vorgehen gegen die in Deutſchland anſäſſi
gen Polen und die polniſch geſinnten Oberſchleſier nach
drücklichſt zu war nen. Es iſt der Sache Oberſchleſiens
nicht gedient, wenn man verſucht, an dieſen Leuten
die Leiden der oberſchleſiſchen Bevölkerung zu rächen.
Nur ruhige und zielbewußte Abwehr der örtlichen deut
ſchen Propagandaſtellen kann von Erfolg gekrönt ſein
Es iſt von Nöten, immer wieder darauf hinzuweiſen.
daß alle deutſchdenkenden Oberſchleſier im Reiche ſich
zur tatkäftigen Abwehr zuſammenſchließen müſſen.

Die Organiſation, welche die abſtimmungsberech-
tigten Oberſchleſier im Reiche umfaßt, ſind die „Ver
einigten Verbände heimattreuer Oberſchleſter“. Die
„Vereinigten Verbände heimattreuer Oberſchleſier“, die
im ganzen Deutſchen Reiche in faſt jeder Stadt Orts-
gruppen beſitzen, ſind aber auch die einzige Or-
ganiſation, und es muß immer wieder vor allen
anderen Vereinen und Verbänden mit irreführenden
Bezeichnungen gewarnt werden.

e WEine neue Raubforderung.
Sie wollen uns unſere letten S

Der Vorſitzende des interalliierten Luftüberwach
ungsausſchuſſes in Berlin hat dem Auswärtigen Amt
einen Beſchluß der Botſchafterkonferenz zugeſtellt, in
dem folgende Forderungen aufgeſtellt werden:

1. Daß die vorhandenen deutſchen Verkehrsluftſchiffe
„Bodenſee“ und „Nordſtern“ durch den interalliier
ten Ueberwachungsausſchuß als Erſatz für zwei zerſtörte
deutſche Lenkluftſchiffe beſchlagnahmt werden.

2. Daß die deutſche Regierung gehalten iſt, den alliier
ten Mächten den Wert der übrigen zerſtörten Luftſchiffe,
ſei es in Geld, ſei es durch Neubauten, zu erſetzen.

Jn Ausführung der Entſcheidung der Botſchafter
konferenz erſucht General Maſterman Vorbereitung für
die Ueberführung der beiden Luftſchiffe an die anzu
gebenden Beſtimmungsorte zu treffen, und ihm Skizzen
der Typen der zerſtörten Luftſchiffe ſobald wie möglich
einzureichen.

Deutſchlands Rechtsſtandpunkt.
Der Forderung liegt die Tatſache zu Grunde, daß

im Juni und Juli 1919, alſo lange vor Ratifizierung
des Friedensvertrages, ſieben deutſche Marineluftſchiffe
zerſtört worden ſind. Die Entente hat aber kein
Recht, hierfür Erſatz zu fordern, denn in dem Protokoll
über Scapa Flow vom 10. Januar 1920 iſt ganz aus
drücklich und einwandfrei feſtgeſtellt, daß die dort feſt
gelegten Entſchädigungsanſprüche der Entente beſtimmt

ſind alle Verſtöße zu decken, welche deutſcherſeits gegen
die Waffenſtillſtandsbedingungen tatſächlich oder behaup
teter Weiſe vorgekommen ſind. Der Wortlaut des Pro
tokolls läßt hierüber keinerlei Zweifel. Dieſen Rechts
ſtand unkt wird die deutſche Regierung unbedingt auf
recht erhalten.

e e ca
Curopas Wetterwinkel.

n Neue Sturmzeichen im Oſten.
Die erwünſchte endgültige Beruhigung im Oſten

will noch immer nicht eintreten, ja es mehren ſich ſogar
die Anzeichen, die auf die Möglichkeit neuer Verwick
lungen in dieſen Gegenden hindeuten. So ſcheint,
wenn ſich eine Meldung der litauiſchen Telegraphen
agentur beſtätigt, ein bisher nur ſchwelender Brand
herd im Oſten in helle Flammen auszubrechen. Obgleich
die Kontrollkommiſſion des Völkerbundes, die am 17.
November in Jevje eingetroffen war, den Litauern
und Polen die Einſtellung der Kriegsoperationen
vorgeſchlagen und die Litauer ſich damit einverſtanden
erklärt hatten, griffen die Polen an demſelben Tage
auf der ganzen Frontlinie Zeligowskis an, durchbrachen
die litauiſche Front und beſetzten mehrere litauiſche
Ortſchaften. Auf einen ernſten Zuſammenſtoß deutet
auch eine von polniſcher Seite verbreitete Meldung hin,
daß die Kontrollkommiſſion von den Litauern unter
Feuer genommen worden ſei.

Man muß mit der Möglichkeit rechnen, daß dieſe
Verwicklungen auch auf die endgültigen Friedens
ver handlungen in Riga zürückwirken können, zu
mal auch über das Verhältnis zwiſchen Polen und Ruß-
land ſich einander widerſprechende Meldungen vorliegen.
GEiner fette r tet rn da di iſi ſche uri

m re

die Stadt Teuchern.

Eltern Nachricht zu geben,

unepreis: durch unſere Geſchäftzftele 550 r
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Vier eſſen gelegene o e unſeren Boten und allen
Poſtanſtalten angenommen.

59. Jahrgang
densdelegatio in Rüa ſich günſt a über die Verhand

zungen mit den Polen geäußert habe, andererſeits aber
heißt es, Tſchitſcherin habe erklärt, daß die Polen
ſich an die Vorfriedensabmachungen nicht kehren und
daß es auf die Dauer nicht möglich ſein werde, mit
ihnen in Frieden zu leben.

Dazu kommt, daß nach der endgültigen Niederwer-
fung Wrangels und der völligen Beſetzung der Krim
durch die Bolſchewiſten die ruſſiſchen Streitkräfte in
vollem Umfange wieder freigeworden ſind und daß nach
der Niederwerfung des innerruſſiſchen Aufſtandes die
Räteregierung nicht die Abſicht zu haben ſcheint, ſich
Polen gegenüber weiterhin die Rolle des Befſiegten
gefallen zu laſſen. Jedenfalls erfordern die Vorgänge
im Oſten auch auf deutſcher Seite wiederum erhöhte
Aufmerkſamkeit.

Am den GriechenThron.
Königin Olga Regentin bis zur Rückkehr Konſtantins.

Das neue Miniſterium in Griechenland hat noch
in Gegenwart des von Venizelos eingeſetzten Regenten
Konduriotis den Eid geleiſtet. Darauf begab es ſich
ſofort zum Tatri-Palaſt und bot der Königin- Witwe
OIga, der Mutter König Konſtantins, die Regent-
ſchaft bis zur Ankunft Konſtantins an. Die
Königin nahm die Regentſchaft an, und Admiral Kon
durieh iſt Tiſe keſn 8

alſo kein Zweifel mehr, daß das griechiſcheVolk Konſtantin und keinen anderen zum Koörig S
will, trotz des Widerſtandes der Entente. Man beab
ſichtigt, nach Zuſammentritt der Kammer eine Volks
abſtimmung ſtattfinden zu laſſen, die ſicherlich eine noch
größere Mehrheit für König Konſtantin bringen wird,
als die letzten Wahlen. Die Anhänger des Königs
und der König ſelbſt hoffen, daß bei einem ſo offenbaren

en war. England und Italien wollten dem König
owieſo keinen Stein in den Weg legen, es handelt ſich

in erſter Linie um Frankreich, aber auch von dieſem
hofft Konſtantin, daß es einſehe, daß er nicht entente
feindlich ſei, ſondern die Polilik getrieben habe die für
Griechenland wohl die richtige ſei. Die royaliſtiſche Par
tei in Griechenland erklärt ferner, daß ſie nicht die
Außen, ſondern nur die Jnnenpolitik Venizelos' miß-
billige. Frankreich wird demnach alſo wohl oder übel
ſeinen Widerſtand aufgeben müſſen.

Die Schuld des Königs Konſtantin
Jetzt, wo die Rückkehr des Königs Konſtantin von

Griechenland, der mehrere Jahre mit ſeiner Familie
in der Verbannung in der Schweiz gelebt hat, nach
Athen wahrſcheinlich iſt, heißt es wieder, die Entente
würde die erneute Thronbeſteigung des Königs, der
ſeinem in Saloniki ermordeten Vater Georg 1913 folgte
nicht dulden. Was kann man in Paris und in London
noch gegen ihn haben? Er iſt ein Schwager des letzten
deutſchen Kaiſers, aber der König von England iſt dem
letzteren als rechter Vetter noch näher verwandt. Der
König iſt auch nie feindlich gegen die Entente auf
getreten, er hat im Weltkriege nur neutral bleiben
wollen. Er hat bei den deutſchen Manövern von 1913
einen ſehr herzlichen Toaſt auf den deutſchen Kaiſer
und deſſen Armee ausgebracht, aber das war nichts
außerordentliches. Dasſelbe hatte im Frühling 1913
auch der Kaiſer von Rußland und der König von
England getan. So war tatſächlich keine Schuld vor
handen, weshalb 1916 die Entente ſeine Abreiſe aus
Griechenland forderte, als die Hetze des Miniſterpräſi
denten Venizelos, deſſen Ränken ſich der gerade und
ehrliche Soldatenſinn des in ſeinem Lande noch heute

Wunſch Volkes die Entente keinen Widerſtand mehr

C Herordentlich pohnlären Königs nicht fügen wollte.

Zur Lage.
Ein Notſchrei aus Frankreich. Die ſozialiſtiſche
Zeitung „Republik“ erhielt aus dem Nahetal nachſte-
hende Nachricht: In Türkismühle an der Nahe wurde
vor einigen Tagen in einem deutſchen Eiſenbahnwagen,
der zur Wiederherſtellung nach Frankreich geſchickt und
zurückgekommen war, eine bedeutſame Entdeckung ge
macht. „Jn einem Bremshauſe fand man folgenden
Notſchrei eines deutſchen Kriegsgefangenen mit Blei-
ſtift geſchrieben: „Jch bin ſeit 1914 in franzöſiſcher
Gefangenſchaft und zu 20 Jahren Zwangsarbeit ver
urteilt, darf meinen Eltern keine Nachricht geben. Jch
bitte, wenn dieſer Wagen in Deutſchland ankommt, den
Schaffner oder ſonſtiges Eiſenbahnperſonal, meinen

t daß ich noch am Leben bin,und ſofort Anzeige zu erſtatten. Georg Weihrich, Rohr-
bach, Pfalz, Sohn von Jakob Weihrich daſelbſt. Das
ſelbe gilt von meinem Freunde Ludwig Rammo, Spieſen
bei r0 In

ſpielt die Ausſicht auf die
Landtagswahlen ſtark hinein Regierung und Parteien
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gabe in Anſpruch zu nehmen.

Feſtungswerke errichtet.
Polen gegebenenfalls vom Völkerbund den Auftrag

wollen die Beamten und Skaatsarbeiter nicht zu kurz
e n, o r für die Seen. nung unter den Wäh

lern iſt dieſe Abgabe d. nkbar ſchä Grund
ſteuer macht die Lebensmittel und Mieten noch reurer
und verleidet den Tauſenden von kleinen Beſitzern,
unter welchen auch ſehr viel Arbeiter ſind, die Exiſtenz
Deshalb proteſtieren auch die Wähler aller Parteien
dagegen, und ſchließlich würden auch die Parteien ſelbſt
nicht untröſtlich ſein, wenn die Steuer fällt. Daß die
ſozialiſtiſchen Miniſter in Preußen deshalb vor den
Wahlen zurücktreten werden, iſt kaum anzunehinen. Bei
eifrigem Suchen wird auch ein Erſatz zu finden ſein.
Die rieſenhaften Umſätze an der Börſe geſtatten ſchon,
einen Teil davon unter dem Signum einer neuen Ab-

Die Grundſteuer wäre
auch geradezu eine Strafe für die, die früher zum
Bauen animiert wurden.

o Die Grenzübertritte nach Litauen, derentwegen
ſoviel Lärm geſchlagen worden war, ſind jetzt völlig
aufgeklärt. Die Vernehmungen der von der litauiſchen
Regierung zurückgeſand!en Freiwrilligen beſtäkigen ein
wandfrei, daß dieſe le iglich aus Abenteuerluſt, Stel
lungsloſigkei oder ſonſt ei ter wirtſchaftlichen Notlage
heraus über die litauiſche Grenze gingen, und daß bei
den Uebergetretenen keinerlei gemeinſame politiſche
Pläne vorlagen. Jnsgeſant hat es ſich, wie nochmals
feſtgeſtellt wird, bei den Crenzübertritten um etwa
400 Mann gehandelt. Die Hauptmaſſe der Uebergetre
tenen und wieder Zurückgeſchickten fetzt ſich aus jungen
Leuten anfangs der zwanziger, Jahre zuſammen, die
durch ihre Teilnahme am Kriege und ſpätere Zugehörig-
keit zu den Freiwilligenverbänden ihrem früheren Be

rufe entfremdet ſind, andererſeits ſind Arbeitsloſe dar
unter, die unter allen Umſtänden ſich nach einem vor-
läufigen Unterkommen ſehnten, weil ſie hilflos auf
der Straße lagen 4o Die Norwendigkrit des Selbſtſchutzes. Der Staats
rat von Anhalt veröffentlichte eine Verordnung, die den
Einwohnern Anhalts nach Auflöſung der Einwohner
wehren geſtattet, zum Schutze des Lebens und Eigentums
der Einwohner ſich zu Haus und Flurſchutz
verbänden zuſammenzuſchließen. Die Bildung er
folgt ohne Mitwirkung der Behörden. Nur ſolche Ein
wohner ſind zuzulaſſen, die durch Handſchlag geloben,
die vom Volk gewählte Regierung nötigenſalls mit
Waffengewalt zu unterſtützen. Jede parteipoli-
tiſche Betäkitung iſt auszuſchließen. Als Waffen
ſind nux ſolche zuläſſig. die nicht als Militär
waffen anzuf. hen ſind. Eine Entſchädigung findet
nicht ſtatt.

Die Verfaſſung Tanuzigs. Die Danziger Dele-
gation beim Völkerbund hat telegraphiert: Mittwoch

abend hat der Rat des Völkerbundes die Verfaſſung
genehmigt unter der Bedingung der Abänderung in
acht Nebenpunkten. Außerdem muß die Verfaſſung
Die Beſtimmung enthalten, daß die freie Stadt nicht
als militäriſche oder Marinebaſis dienen darf und keine

Ferner iſt entſchieden, daß

erhält, die Verteidigung der freien Stadt zu ſichern,
niemals ſoll dieſe aber von Polen allein ausgeführt
werden. Die ſtändige Militärmiſſion des Völkerbundes
iſt beauftragt, Maßnahinen zu prüfen, um die Ver
teidigung Danzigs möglichſt wirkſam zu ſichern.
Man ſieht, ganz traut ſelbſt der Völkerbund den Polen
nicht, denn er will ſie niemals ohne Kontzzlle wißen.

Kein Verbot des Religionsunterrichts. Jn dem
Striet zwiſchen Reichsregierung und dem Freiſtaat
Sachſen über die Frage der Erteilung des Religions
unterrichtes in den Volksſchulen iſt die Entſcheidung des
Reichsgerichtes dahin ergangen, daß die Beſtimmung des
ſächſiſchen Uebergangsſchulgeſetzes, wonach vom 1. April
1920 ab in den ſtaatlichen Volksſchulen kein Religions-
unterricht mehr erteilt werden ſoll, mit den Vorſchrif
ten der Reichsverfaſſung im Widerſpruch ſteht. Jn glei-
cher Weiſe hat das Reichsgericht die Verordnungen der
Arbeiter und Soldatenräte in Hamburg und Bremen
durch die der Wegfall des Religionsunterrichts in allen
ſtaatlichen Schulen angeordnet iſt, als mit der Reichsver
faſſung unvereinbar erklärt. Da nach Artikel 13 der
Reichsverfaſſung Reichsrecht Landrecht bricht, ſo ſteht
durch die mit Geſetzeskraft ausgeſtattete Entſcheidung
des Reichsgerichts endgültig feſt, daß die landesgeſetz
lichen Beſtimmungen in Sachſen, Hamburg und Bremen
über die gänzliche Abſchaffung des Religionsunter-
richts mit dem Jnkrafttreten der Reichsverfaſſung ihre
Wirkſamkeit verloren haben und daß nunmehr in die
ſen Ländern der Religionsunterricht als ordentli-
ches Lehrfach in den Schulen gemäß Artikel 149
der Reichsverfaſſung eingeführt oder aufrecht erhalten
werden muß.

443ttsbildung in Deſterrerch.
h jezt vollzogen Jn der

würde mit d nen
ſogtalen und
chriſtlichſozigle N

Parlamentarier als Richter vorgeſehen.

rer un eteußeres Dr. M ayr, Miniſterium des Jnnern
und Heeresweſen Glan z, Unterricht Breisky, Fi-
nanzen Grimm Ernährungsweſen Grünberger,
Verkehr Paltauf, Handel Heindl, Landwirtſchaft
Haueéis, ſoizale Verwaltung Reſch. Von großdeut

ſcher Seite wird erklärt, daß die großdeutſchen Ab
ordneten für die Wahl dieſer Regierung nur desals geſimmt haben, um den unhaltbaren Zuſtänden,

ein Ende zu machen. Die Großdeutſchen ſtehen je
doch auf dem Standpunkt, daß ſie ſich der Regkerung
gegenüber freie Hand vorbehalten. Sie werden ihr
weiteres Verhalten von der Tätigkeit der Regierung
abhängig machen.

Kleine politiſche Nachrichten.

Berlin. Die deutſche Regierung hat der Friedens
konferenz eine Note überreicht, in der ſie die Regelung der
Zugehörigkeit der Monſchauer Bahn durch einen Schiedsſpruch
wünſcht.

Berlin. Vom Reichsarbeitsminiſterium wird mitge-
teilt, daß der Entwurf der Schlichtungsordnung fertig ge
ſtellt iſt und demnächſt der Oeffentlichkeit übergeben wird.

Erfurt. Ein im Garniſonlazarett liegender angeb
licher Fliegeroberleutnant Hoffmann gab an, der Mörder
Roſa Luxemburgs zu ſein. Die Ermittelungen ſind im Gange.

e

S n e ae Denſher Reichotag.
e ſee ſo Berlin, 19. November.

Der Stagatsgerichtshof.
Zu Veginn der Sitzung, wie an jedem Freitag und

Dienstag das übliche Frage- und Antwortſpiel, ge
nannt: Kleine Anfragen, von denen faſt 30 vorliegen.
Keine enthält beſonders wichtiges. Ferner ſtehen auf
der Tagesordnung zwei Jnterpellalivnen, eine des Abg.
Hergt Dnutl.) über den Berliner Elektrizitäts
ſtreitk und die des Abg. Müller-Franken (Soz.) über
Kapitalverſchiebungen nach dem Ausland. Sie
ſollen erſt in der nächſten Woche beraten werden.

Ein Antrag aller Parteien auf Belaſſung der gel-
tenden billigen Poſtgebührenſätze für Zei
tungen wird einſtimmig angenommen.

Es folgt die erſte Beratung des Geſetzes über den
Staatsgerichtshof.

Dem Abg. Dr. Radbruch (Soz.) iſt die Vorlage
lange nicht weitgehend genug, außerdem ſeien zuviel
Juriſten für den Gerichtshof vorgeſehen.

Dem Abg. Graef- Thüringen (Dnutl.) dagegen geht
der Entwurf zu weit. Die Tätigkeit der Cohn und
Sinzheimer im parlamentariſchen Unterſuchungsaus-
ſchuß lieges doch zu ſehr in aller Gedächtnis. Seiner
Meinung nach ſind zu wenig Juriſten und zu viel

Der Schrei
nach dem Staatsgerichtshof ſei gerade kein gutes Zei-
chen für die Demokratie.

Abg. Dr. Kahl D. Vp.) tritt für den Gedanken
eines Staatsgerichtshofes ein und beantragt Ausſchuß
beratung.

Reichsminiſter des Jnnern Dr. Koch ſtimmte dem
Vorredner im weſentlichen zu. Der Sitz des Gerichtes
ſoll Leipzig ſein. Unterſuchungen über die Schuld am
Kriege ſollen nicht mehr vorgenommen werden, deren
ſei das Volk müde. Jn erſter Linie müßte das Gericht
natürlich durch juriſtiſch vorgebildete Richter beſetzt
werden.

Abg. Lipinski (R. U. S.) wendet ſich gegen den
gegen den Entwurf, der bei dem heutigen bürgerlich-

e

Si e e e e

parlamentariſchen Syſtem gänzlich überflüſfig wäre. Jn v
dieſelbe Kerbe ſchlägt Abg. Dr. Hertzfeld (L. U. S.

Abg. Dr. Waldſtein (Dem“) iſt gleichfalls für
Ausſchußberatung.

Der Entwurf geht dementſprechend ſchließlich an
eiinen Ausſchuß. 8Nach einigen perſönlichen Bemerkungen ſchließt die
Sitzung. Morgen, Sonnabend, ſoll die ſoz. Jnterpel
lation über die Sozialiſierung des Bergbaues beſpro-
chen werden.

Der Arbeitsplan des Reichstages.
für die nächſten Wochen iſt jetzt vom Aelteſtenausſchuß
feſtgeregt worden. Sonnabend ſoll die Sozialiſierungs-
interpellation, Dienstag die über den Berliner Elek-
trizitätsſtrei beraten werden Ferner ſoll in der näch
ſten Woche a das Seileg ſar Obrrichteſten erledtg
werden, dann wie ſich dar Hals bi
ingen.

e
e
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Antwort

trieb ein privatkamttaliſtiſches Monopol bleiben oder
oder ein dein ganzen Volk dienendes Gemeinſchaftsunter
nehinern werden ſoll. Der Entwurf des Aeichswirt-
ſchäftsrats iſt rein privatkapitaliſtiſch, den lehnen wir
ab. Die Bergarbeiter wollen ihre Arbeit nur in den
Dienſt des Ganzen ſtellen.

Reichswirtſchaſtsminiſter Schol z beantwortet die
Jnterpellation. Die Reichsregierung wird den Soziali
fierungsentwurf ſo raſch wie möglich worlegen, aber
ſie will an den wichtigen Sachverſtändigenberatungen
des Reichswirtſchaftsrats nicht vorübergehen, wenn ſie
die Frage zu einer gedeihlichen Löſung bringen will.
Daß dieſe ſehr ſchwiertg iſt, beweiſt, daß die Jnterpellan
ten ſelbſt während ihrer anderthalbjährtgen Regie
rung eit keinen gangbaren Vorſchlag machen konnten.

Abg. Bolz (Zir.) bikligt dieſe Regierungserklä-
rung. Hoffentlich findet die Kommiſſion bald eine
geeignete Löſung.

Abg. Levppold (Dntl.): Selbſt in den Reihen der
Sozi demokratie iſt die Anſicht über die Soziali-
ſierung geteilt. Jhre jetzige Forderung iſt nur durch
Gründe der pori ichen Propaganda und Tattik diktiert,
obwohl man gerade dieſe Frage rein ſachlich behandeln
müſſe. Die Sozialiſterung würde keine Verbilligung
der Kohlen, noch eine Bermehrung der Förderung brin
gen, ſondern das gerade Gegenkeil. Es ſtehen durchaus
nicht alle Arbeiter hinter dieſer Forderung. Durch eine
überhaſtete Regelung des Wirtſchaftslebens wird die
Lage der Arbeiterſchaft nicht gebeſſert. Der Sachver-
ſtändigenkommiſſion muß Zeit und Ruhe zur Arbeit
gelaſſen werden, ihrer Entſcheidung darf nicht voge-
griffen werden.

Abg. Dr. Curtius (D. Vp.) billigt das Verfahren
der Regierung. Das Problem dürfe nicht politiſch, wie
es die Sozialdemokraten tun, ſondern nur wirtſchaftlich
behandelt werden. Die Stellungnahme des Reichswirt-
ſchaftsrats darf auf keinen Fall übergangen werden.

Abg. Leicht (Bayr. Vp.) ſtimmt dem Reichswirt
ſchaftsminiſter zu.

Abg. Henke (R. U. S.) fordert die reſtloſe Vollſo
zialiſierung.

Abg. Schiffer (Dem.): Die demokratiſche Parteß
hät es für eine der dringendſten Aufgaben, der Allge
m eit und der Arbeitnehmerſchaft einen größeren An
tei! als bisher an der Geſtaltung und den Erträgniſſen
der Wirtſchaft zu ſichern, ohne auf die Unternehmerini-
tiative zu verzichten. Dieſe Frage muß beſchleunigt
aber ſachlich und eingehend geprüft werden. Von dem
Ergebnis dieſer Prüfung machen die Demokraten ihre
Stellungnahme abhärtgtg

Die Beſprechung ſchließt mit einer Polemik des
Linksunabhägige.: SDoenen gegen Rechts unabhängige
und Mehrheiteſostgliſten, auf die der Sozialdemokrat
Janſche ansnortet: er verteidigt das Verhalten der
a deofraten zur Soztgliſierungsfrage, als ſie noch
in der Regierung ſaßen, und fordert nochmals die bal-

vige iſt

r

Pryvinz ung amhbarſtggfra,
Teuchern den 22 Nov. 1920

t Die Zuſatzſtener erſcheint jetzt als neueſte Steuer
auf der Bildfläche, und zwar als Kommunalſteuer.
Sie wird von den Städten auf die von der Reichs
einkommenſteuer freigelaſſenen erſten 1500 Mark des
Einkommens erhoben. So gedenkt die Stadt Leipzig,

die ein Defizit von 170 Millionen Mark hat, durch
dieſe Zuſatzſteuer 25 Millionen Mark heraus zu brin
gen. Wie ſtark die Defizit-Wirtſchaft laſtet, beweiſt

gerade dieſe vom notwendigſten Einkommen erhobene
Steuer.

z Weihnachtsarbeiten. Es gab mal eine Zeit,
und ſie iſt noch keine zehn Jahre her, in der für die
lieben und ſo herzlich gut gemeinten, wenn auch nicht
ſtets praktiſchen Weihnachtsarbeiten von Frauenhand
oft nur ein Höflichkeitsdank geſpendet wurde. Die mo
dernen Leute meinten, man kaufe ſolche Sachen lieber
gleich fertig. Daß dabei die Poeſie der herzlichen
Zuneigung fehlte, daran wurde nicht gedacht. Dann
kamen die Jahre, in welchen erſt die Zeit, dann das
Material für dieſe Weihnachtsgeſchenke fehlte, und man
cher vermißte ſie ungern als Zeichen treuer Liebe.
Jn dieſem Jahre kann nun wieder langſam mit dem
Ueberraſchen begonnen werden, nicht in aller Fülle,
aber in uünveränderter Liebe. Und darum iſt. all den
fleißigen Frauen, Mädchen und Kinderſingern, die
ſich mühen, rechtzeiliges Vollenden zu wünſch an.
Dank wird es zum Feſte nicht fehlen.

Obacht auf den Hausflur. Es iſt dringend zu

Zutritt von der Straze her durch die Haustür ohne

Pelze, Ueberzieher und Jacketts hängen zu
laſſen. auch in kleineren Städten, in dieſer
Weiſe le ſolcher Gegenſtände aus
worden, d für den Geldbeutel ins
fallen tben haben ihre

Däaämvpn des ILebens.
Krimivolerzählung von A. Oſtlas d.

Foriſetzunag. Nachdruck verboten
„Und ich hörte dieſe Worte, Lilian,“ ſprach er haſtig,

„ja, ich hörte, daß mein beſter, mein einziger Freund zu
Dir ſprach und ich ſah es, daß er dich in ſeine Arme
riß, daß dein Kopf an ſeiner Bruſt lag. Vielleicht kannſt
du es überhaupt nicht begreifen, Lilian, was dieſe Minuten
für mich waren. Meine Welt ſtürzte zuſammen, mein
Glaube an die Menſchen, mein Vertrauen, meine Zuver-
ſicht. Jch ſah nur euch beide, die ihr mir das Liebſte
wart auf dieſer Welt. da riß ich das Gewehr von der
Hand und ſchoß. Jch habe nicht gegzielt, und ich hätte
Beide treffen können. Aber nur er ſtürzte

„Mein Onkel rief Herbert. Er war neben Edith ge
treten. „Sie Sie haben auf meinen Onkel geſchoſſen

Der alte Mann nickte; die roten Flecken wurden
Dunkler, heißer flammten die Augen.

„Ja,“ ſagte er, „ich ich wollte ihn erſchießen, bei
Gott, ich wollte Daß er nur ſchwer verwundet war, das
iſt nicht mein Verdienſt geweſen, das hat unſer Herrgott
mir gnädig geſchenkt. Aber deshalb deshalb bin ich
Doch einer, an deſſen Händen Menſchenblut klebt. Edith,
LDiebling, wendeſt du dich jetzt ab von mir Muß ich

Heute zahlen für diefe alte Schuld mit dem einzigen, das
täch noch habe

Sprechen konnte Edith Willſtadt nicht. Aber ſie kniete
hin neben dem Manne, der jetzt wieder ſo todmüde, ſo
Sebra nen und Kopf feſt an ſeine Bruſt.

blieb allein.

Vielleicht hatte ſie doch noch mehr geyoſſt von dieſen
Minuten. Es war, als warte ſie auf etwas. Aber dieſes
Etwas kam nicht.

Doktor Heſſelbach räuſperte ſich.
„Herr Häuptmann,“ ſagte er, „Sie haben uns da ein

Stück Leben erzählt. Jch bin ein alter Praktikus, der viel
mitangeſehen hat. Das, was Sie getan haben, das war
ein Verhängnis eine Schuld war es nicht! Aber, ich
glaube, daß ich mich kaum irren werde Von jenem
Einſt führt eine Brücke zu dem Geſchehnis von geſtern

Willſtadt hatte Edirh ſachte von ſich gedrängt. Nun
ſtand er ganz frei da.

„Sie müſſen mich alles ſagen laſſen, Herr Doktor,“ſprach er, „ſonſt fehlen Glieder andder Mittel Und Sie
müſſen begreifen können ſonſt ſonſt

„Was iſt da zu begreifen rief Lilian dazwiſchen.
„Das iſt doch alles ſo klar, ſo vollſtändig klar. Nur du
haſt in allen den Jahren vor der Enthüllung gezittert,
uur du haſt gemeint, dein Kind könne dich nicht mehr
lieben, wenn ſie alles wüßte. Als ob die Liebe nach
olchen Zufällen fragtei e wiederholte der alte Mann, „nein,
war es nicht, denn ich wollte Ramin töten.

das

als ſie mich fortſührten und mich vor Gericht ſtellten,
da habe ich keine Sekunde geleugnet und hab' mein Urteil
hingenommen, wie eine Buße. Ich war ein ganzes Jahr
im Gefängnis Nummer 666.“

Und als er
leblos vor mir lag, da hat es mir nicht leid getan, und

Er ſah nieder auf den Zettel in ſeiner Hand. e
Edith, haſt du mich verſtanden Ein Sträfling

biein Verbrecher bin ich nur noch feſter an ihn. Ein
de ne an i ſein ehe Denn elne iefe, ehe Vlaſte

„Jch ich kann nicht mehr.
„So laß mich reden!“
Lihan ſtand inmitten des großen Raumes, ganz helk

übergiänzt von der Sonne, welche ſich endlich durch den
Nebel gerungen hatte.

„Jch weiß doch alles, alles. Jch weiß, was du ge
litten haſt, Otto, ich weiß, wie tauſendmal Ramin bereute
Er geſundete langſam. Dann reiſte er fort. nach Chieago.
Aber dein Geſicht dat ihm keine Ruhe gelaſſen. Er rieb
an den Gefäcgnisdirektor. Das“ ſie wies auf den
Zettel das war die Antwort. Er hat dir de an
geboten, Otta, nicht einmal, agein zehnmal. Aber du rit
nie gegantworter. Auch mir nicht, ſooft ich auch ren
Erit nach Jahres da ſah ich dich wieder in e zen
von Mexiko. Und da da ſagteſt da mir, daß du oicht
wegkennteft über das Vergangene, daß Rarin und ich
cot ſeir mißten ſür dich, daß du ein Madchen liebholt,
ne Deutſche, ader dag do keine Ruhe ünden könnteſt,
ſolange Ramin den Beweis deiner Schuld in Händen
atte Denn jenes Mädchen dürfe ab erfahren, daß du
ein S äſhng ſeiſt. Weißt vu noch, wie Ramin dich damals
bat in einen Brifen, ihm zu verzeihen Wenn du
das getae Hatteſt, ſo wäre alles gut geweſen Dann
Härte er dir auch den Zettel gegeben alles

habe es nicht gekonnt, Lilian. Der Mann hatte
ontr dich genommen ich konnte ihm nicht mehr die Hand
geben. eine Ehrbegriffe waren eben andere, als die
eurigen. Und dann, dann hörte ich, daß er dich gehe

ratet hat. t
(Foriſeturg folgt.
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Jn der am Sonntag, den 21. Nov. abgehalteren
Mo atsver ſammlung der Vereinignune ſelyſtſtändiger Hand
werker und Gewerberreruender ſprach der Hauptſchrift
leiter der Geraer Zeitung Herr Beutel über den hohen Weit
politiſcher Bildung und Betätigung. Er wies auf die Zeit
von vor 120 Jahren hin, die unſerer Zeit in vieler Bezie
hurg ähnele, wo viele lernen mußten den Staat zu verſte
hen, ſchon im Altertum griechiſche Staatslehrer bies gefordert
haben und gerade das Bürgertum ſich ſchon ſeit altersher
vielfach nicht um Politik gekümm rt habe. Ein großer Mangel
liege in dem Fehlen ſtraffer politiſcher Erziehung. Was die
Schule verſäumt habe, könne das Leben nicht nachholen.
Viele wiſſen nicht, was der Staat iſt und haben das Weſen
des Parlamenta ismus nicht erfaßt, der durch den konſtitu
tionellen Staat geſchaffen worden iſt. Freilich ſei die Zeit
vor 100 Jahren, wo die Preſſe geknebelt, die Beſchäftigung
mit öffentlichen Angelegenheiten Demagogie genannt, Leute
wie Arndt zwei Jahrzehnte von der Lehrtätigkeir ausgeſchloſ
ſen wurde u. a. mehr, voch ſchlimmer geweſen. Jn England
ſei das anders, dort ſei das politſche Leben entwickelt. Der
Weltkrieg und ſeine Folgen dränge uns Politik zu treiben.
Das politiſche Denken zwinge uns 1. zum Erfaſſen der
Dinge, 2. zum Erfaſſen des politiſch Möglichem und Un
terſcheiden von politiſch Möglichem und Unmöglichem. Die
Geſchichte iſt die größte Lehrmeiſterin der Politik. Die
Frucht des polit ſchen Denkens muß das politiſche Wollen
ſein. Jeder ſolle ſich ſeiner Verantwortung gegenüber dem
Staate bewußt ſein. Der Weltkrieg predige uns die Na
onalitä sidee, beſonders Volkstum, erſt ſei man Staatsbür
ger dann We tbürger. Rebner mahnte: Erfülle das Gebot
der Stunde, die eine Stunde der Not iſt. Nicht billigte
der Redner die Bildung einer ſelbſtſtändigen politiſchen Hand
werkerpartei oder den Anſchluß an beſondere Mittelſtan ds
gruppen. Die Mehrheit des Reichstages trifft ihre Entſchei
dung nur durch große und ſtarke Parteien, deshalb hat das
Parteiweſen eine gewiſſe innere Berechtigung. Parteikampf
iſtßdabei nicht zu entbehren. Nicht die politiſche Drückeber
gerei könne zum Aufbau führen. Ein Zuſammenluß der
Berufs ſtände ſei jedoch zu empfehlen. Jn die Parteien
gehören auch die Zwargzigjährigen, die politiſche Schulung
nötig haben. Jn der Deutſchen R publik liegt das Gſchick
in den Parteie Auch ihre Aufgabe iſt, auf Reviſion des
Verſailler Schandvertrages hinzuarbeiten. Der Handwerker
könne ſich nur Parteien anſchließen, welche gegen Kommu
naliſierung der Handwerker ſeien. Ganz beſonders betonte
der Redner die Sozialiſierung der Arbeit, die Einführung
der Arbeitsdienſtpflicht. Der Vortrag war inhaltlich durch
aus frei von jeglicher Parteifärbung, was ganz beſonders
hervorgehoben werden ſoll. In der Heſprechug wurden lei
der von einer Seite politiſche Parteien angegriffen. Das
mußte Veranlaſſung für Herrn Beutel werden, dieſe Angriffe
auf die Deutſche Volkspartei beſtimmt und ſachlich abzuweh
ren und an der Hand des Programms zu beweiſen, daß die
deutſche Volkspartei die Jntereſſen des Handwerks ver
tritt und ein Antrag Streſemann, der dieſes Gebiet behan
delt in nächſter Zeit im Reichstage zur Beſprechung gelangt.
Noch Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten wurden noch
6 Mitglieder neu aufgenommen.

m. Sonnabend abend fand eine Verſammlung der
Deutſch- demokratiſchen Partei, Ortsgruppe Teuchern ſtatt,
m der Herr Parteiſekreiär Waiter Merſeburg über „Das
Siedlungsgeſetz, ſeine Bedeutung für Mittel und Arbeiter
ſchaft ſprechen ſollte. Dag Referent am Kommen verhindert
war, übernahm Herr Lehrer Bliedtner den Bortrag, der durch
Teilnahme an einem Kurſus des Heimſtättenamtes der deut
ſchen Beamtenſchaft in der Frage auch informiert iſt. Nach
Eröffnung der Verſammlung durch Herrn Rektor Langen
kamp führte Herr Biedtner aus, wie die Heimſtättenfrage
eine Aufgabe ſämilicher politiſchen Parteien ſei, da ſie die
Grunddedingung für den Wiederaufbau Deutſchlands iſt.
Durch ſie ſoll das Wohnungselend behoben werden, ſodaß
jeder Deutſche weder ein Vaterhaus kennen lernt. Wer
kein Vaterhaus hat und kennt, hat auch kein Vaterland.
So iſt auch der Ausgang des Krieges zum Teil mit
ouf das Wohnungselend zurückzu ühren. Durch die Anſied
lung ſoll des weiteren die Arbeitsloſigkeit behoben werden.
Tauſende können in den Städ en von der Jnduſtrie nicht
beſchäftigt werden. Sie müſſen zurück aus Land geführt
werden. Desgleichen iſt die Arbeitsloſenanterſtützung für
Verwirklichung des Anſiedlungs edankens nutzvar zu möchen.
Der Grundſatz der Siedlung iſt in der Reichsverfaſſung
Art. 155 ausgeſprochen Dazu ſind des wei eren erſchienen
„Das Reicheſirdlungegeſctz“, „das Reichsheimſtättengeſetz
und die „Kleingarten und Pacht andordnung“. Nach ihnen
kann jeder bereits Siedluags- bezw. Pachtland erhalter, auch
wenn er wegen der hohen Koſten zur Zeit den Bau einer
Heimſtätte nicht ausfshren kann. In Der Ausſprache trat
Herr Landrat Zimmermann ebenfalls für die Siedlung ein,
warute aber vor zu weit geſteckten Zielen und überſchwäng
lichen Hoffnungen u. kann ſich nicht für eine reſtloſe Aufteilung
des Großgrundbeſitzes erklären, da dieſer volkswirtſchaftlich
uötig und unter beſtimmten Vorausſetzungen rentabler als
der Kleingrundbeſitz ſei. Herr Bliedtner wies anf Zeugniſſe
von Fachleuten hin, nach denen gerade der Kleingrundbeſitz
rentabler ſei. Herr Bürgermeiſter Schilken teilte mit, daß

Zt. 184 Bewerbungen um Pachtland vorliegen. Die zur
Verteiluag vorhandenen 15 Morgen Land ſollen an diejeni
gen vergeben werden, de noch kein Land haben. Herr Bliedtner
empfahl, j. dem das größtmöglichſte Stück Land 625 bis
1000 qm zu geben und das fehlen be Land durch Enteigning

auf Grund der Kleingarten und Pachtlandordnung zu be
ſchaffen Herr Hergert gab in ſeinen Ausführungen dem von 4——6

amilien bewohnten Mietshaus den Vorzug und wünſcht
die Verſtaatlichung des geſamten Hausbeſitzes Herr Jakobs
forderte ganz beſonders ein größtwöglichſtes Maß von Land.
Mit Freude würde ein großer Teil der Arbeiter auch dieſe
Gartenarbeit übernehmen. Mit einigen das beute Behandelt
zuſammenfaſſenden Worten ſchloß Herr Rektor Langenkomp

die Verſammlung.
Verſammlung des Landwirtſchaftl. Vereins am

20. Nov. Der Vorſitzende macht darauf aufmerkſam, daß
nach einer Mitteilung des Kreisausſchuſſes die Ablieferung
von Brotgetreide bis jetzt leider in noch nicht genügender
Weiſe erfolgt ſei. Es müſſe von Jedem das Möglichſte ge
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tan werden, um unangenehme Folgen zu vermeiden. Von
verſch. edgnen Seiten wurde darauf hingewieſen, daß der Er
trag der Roggenernte weit unter mittel geweſen ſei, und
daß durch die mit den Arbeitsnehmern eingegangenen Arbeits
verträge bedentende Mengen Getreide als Deputatgetreide ab
gegeben werden müſſen, die dann natürlich im Handel fehlen.
Ferner macht der Vorſitzende auf die vom Landbund ge
wünſchte Auskunft über Umkang und Zahl der von den
Beſitzern feſtgeſtellten Felddiebſtähle aufmerkfam, damit an
Hand dieſer Statiſtik das Verlangen nach einem genügenden
Feldſchutz begiündet werden kann. Vom Landwirtſchaftl.
Hauptverein wird in einem Umlaufſchreiben die Unterſuchung
und Verſicherung der Rinder hinſichilich der Tuberkuloſe
bekän pfung angeregt. Man will verſuchen, durch Feſtſtellung
nud Heilung kranker Tiere dieſe Geuche zu beſeitigen.

Die Ueberfüllung der techniſchen Beruſe. Die
techniſchen Hochſchulen werden zurzeit von rund 20 000 Stu
dierenden gegen 12 000 vor dem Kriege beſucht. Die Schulen
ſind nicht nur augenbl'cklich, ſondern ſchon für nächſtes Se
meſter ausverkauft und der Bedarf an techniſchen Kräften
iſt für Jahre gedeckt. Juduſtrie und Baugewerbe wiſſen
u was ſie mit dem Ueberangebot an Technikern beginnen
ſollen.

Naumburg, 19. Nov. Der Unterſuchungsrichter beim
Landgericht Naumburg erläßt folgenden Aufruf: Am 8.
April d. J. hat der Privatgelehrte Oskar Buß, früher in
Saaleck, unweit der ſogen. Kuhlochbrücke, zwiſchen Kleinherin
gen und Saagleck, von einem hohen Felſen ſeine Ehefrau in
die Saale geſtürzt. Ein Radfahrer aus Bad Sulza
ſoll mit der erſte Zeuge geweſen ſein. Bisher
konnte dieſer Radfahrer nicht ermittelt werden.
Da ſeine Bekundungen für die gegen Buß
geſührte Unterſuchung von großer Wichtigkeit ſind, wird er
gebeten, ſeine Auſchrift dem Unterſuchungsrichter beim Land
gericht in Naumburg möglichſt bald mitzuteilen. Die gleiche
Aufforderung ergeht an alle anderen Perſonen, die den be
trefſenden Radfahrer kennen oder ſelbſt etwas zur Sache
bekunden können.

Die Folgen des Thüringer Kartoffelkrieges. Jn
einigen Törfern der Umgegend von Gräfenthal iſt ſeit eint
ger Zeit ein beſonderer Beobachtungedienſt eingerichtet wor
den. Sobald ſich ein Trypp Menſchen dem Dorf nähert,
g bt der Wachtpoſten vereinbarte Signale ab und eine Schutz
wehr wird ſoſort alarmiert. Man will ſich nicht mehr Ueber
raſchungen ausſetzen. Außer Einführung dieſer Schutzmaß
regeln iſt, wie der Thüringer Bote meldet, in einzelnen Or
ten unter allgemeiner Beteiligung beſchloſſen worden, keinem
Menſchen irgendetwas abzugeben. Jedem Hamſter ſoll die
Tür gewieſen werden. Wenn das etwa die Folgen der Kar
toffelkreuzzüge ſein ſollten, ſo bedeuten ſie wur eine Ver
ſchärfung der Lage. Daß die Unſchuldigen mit l iden müſſen,
ligt auf der Hand. Man bexichtet, daß in einem Orte ein
Trupp Wandervögel förmlich „hinausgeleitet“ worden iſt.
Keine Gaſtſtätte hatte ſich den jungen Leuten geöff t.

Vermiſchtes.
S Keine Neueinſtellung von Poſtbeamten. Das

Reichspoſtminiſterium teilt mit: Die Reichspoſt und
Telegraphenverwaltung hat eine große Zahl von Be

verluſtreichen Beteiligungsgeſchäften bei anderen Firmen ver
loren gegangen, wurde die Verhandlung verkagt.

Der wegen Schleichhandels verhaftete Direktor des Ber
liner Edenhotels Virndorfer wurde geſtern zu neun Mona
ten Gefängnis und 206 000 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Der
Beſchluß wegen Schließung des Reſtaurants und Hotelbetrie
bes Eden wurde inſofern aufgehoben, als nur dem Ange
klagten die Berechtigung, Handel mit Lebensmitzeln zutreiben,
aberkannt wurde. Birndorfer wurde aus der Haft entlaſſen.

Großzer Bankbetrug. Einer Meldung des „Berl. Tagebl.
aus Kaſſel zufolge iſt die Aktien Geſellſchaft Heſſiſcher Bank
verein durch zwei junge Bürogehilfen, Otto Walle und Her
mann Wagner, um 280 0060 Mk. beirrgen worden. Das
Geld iſt den Beirügern auf Grund einer gefälſchten Anwii
ſüng ausgezahlt worden. Auf die E. angung des Geldes
und die Feſtnahme der erſt 17 jährigen Verbrecher iſt eine
Belohnung von 20 000 Mk. ausgeſetzt worden.

Raubüberfall auf einen Poſtwagen. Am Freitag
abend gegen /57 Uhr wurde der Poſtwagen Frankleben Groß
kuynag auf der Chauſſee Frankleben-Großkayna angehalten und
bei gubt. Auf dem Poſtwagen waren der Poſtbote, eine Poſt
gehilfin und der Poſtkutſcher. Das Gefährt wurde von vrei
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amten aus den abgetretenen Gebieten übernehmen müſ
ſen und ſolche Beamte auch noch weiter unterzubringen.
Ferner ſind die zahlreichen verſorgungsberechtigten und
kriegsbeſchädigten Perſonen mit Vorzug zu berückſichti
en. Viele von dieſen müſſen meiſt längere Zeit auf

ihre Uebernahme ins Beamtenverhältnis warten. Die
Geſuche anderer Perſonen, insbeſondere ausgeſchiedener
Beamten haben hiernach keine Ausſicht, auf Berück
ſichtigung. Beſonderen Wert muß die Verwaltung dar
auf legen, daß ein durchaus zuverläſſiges Perſonal
eingeſtellt wird. Denn bei der gewaltigen Maſſe der
Sendungen und der unerläßlichen Schnelligkeit in der
Abwickelung des Verkehrs muß jedem Beamten ein
hohes Maß von Vertrauen entgegengebracht werden.
Die Einſtellung von Perſonen, die ſich Eigentumsver-
gehen haben zuſchulde Hinmen laſſen, iſt daher nicht
angängig. Die Jn der Verwaltung wie der
Allgemeinheit forde eriſch. daß Perſonen. die
ſich ſchon einmal vergangen haven, icht erzeaten Ber
ſuchungen ausgeſetzt werden.

Tie Krankheit ver Kaiſerin. In den letzken Tagen
wurde aus Holland gemeldet, daß ſich das Befinben e
Kaiſerin ſo verſchrechtert hat, daß der Kronprinz nach

Doorn gekommen war Und die übrigen Mitglieder der
kaiſerlichen Familie benachrichtigt hatte. Ende der
Woche hat ſich der Zuſtand der Kaiſerin leicht gebeſſert.
Nach dem üblichen Bericht iſt der Zuſtand der Kaiſerin
in letzter Zeit durch Mangel an Appetit und großer Er
mattung ungünſtiger geworden. Trotzdem die Tätigkeit
des Herzens befriedigend iſt, iſt noch Bettruhe und
äußerſte Sorgfalt notwendig.

Ein neuer Landarbeiterſtreik. Jm ganzen Regie
rungsbezirk Stralſund ſtreiken die Landarbeiter Der
Streik iſt darauf zurückzuführen, daß das Amtsgericht
Greifswald entſchieden hat, Entlaſſungen von Land
arbeitern bis zum 10. November vorgenommen werden
durfen, obwohl eine gegenteilige Verfügung des Mi
niſters des Jnnern vorliegt. Zu Unruhen iſt es B.
her nicht ler wo Die Notſtandsarbeiten ſind bis
her verrichtet worden.

Eine M on Schmiergeider für des Porkuriſten der
Reihhsgem üſr ſt lle. Die 7. Strafkammer hatte geſtern im
Wege des v j kliven Verfahrens wegen Einziehung von Be
ſtechungegeldern in Höhe von mehr als eine Million Mark
zu bikunden; die Vahandlung ftehte ein Nachip el dar zu
j nem Schmte'gelder- Prozeß der m Juli d. Js. ſtattfand
und in deſſen Verlauf ſich eraueſtellte, daß der frühere Pro
kuriſt der Reichsgentüſeſtelle, Sto Plale, als Agent der Ver
ſicherungsg.ſell ſchaft „All anz“ große Proviſtonen erhalten
hatte für Transportverſi bezungen, die de Reichsgemüſeſtelle
mit der „Auſg avſchloß. Piate fi l ils Kriegsteilnehmer
unter de Am ſſt e. Der „Verein gegen das Beſtchu gsun
weſen hatte nun die Ereitong des vkjektiv en Verfahrens
bewiekt, um auf dieſem Wege trotz der Amneſtie die Ein ieh
ung der Schmiergelder zu ermözlichen. Za der geſtrigen

Verhandlung waren zahlreiche Zeugen geladen da jedoch die
Herkunft des beſchlagnahmten Depots nicht feſtzuſtellen war
und Plate erklärte, dieſe Geſber ſeien zum grbzien Teil in

plötzlich aufgetauchten Männern angehalten und die Wagen
degleiter mit vorgehaltenen Rerolvern bedroht und von dem
Wagen heruntergeriſſen. Der Wagen wurde von meh eren
der Räuber geöffnet, die Pakete durcheinander gewühlt und
der Ppoſtbeutel mit einem Jnvalt von 22000 M. geſtohlen.
Darauf verſchwanden die Straßenräuber. Glöcklicherweiſe
aber hat ſie die Gerechtigkeit bald wieder erreicht. Sofort
nach dem Melden des Vorſalles wurde die Kriwinelpolizei
der Umgegend benachrichtigt, und noch am geſtrigen Abend
wurde als vermutlicher Führer des Banditenſtreiches der
Bruder des Poſtkutſchers des beraubten Poſtwagens, der
Arbet er Schöbel in Halle, Wörmlitzer Straße, von der dor
ti gen Polizei verkaftet und der Unterſuchung zugeführt.
Goöffentlich bringt dieſe volles Licht in die Angelegenheit.

GSinken des Maispreiſes.
S Vochenpreisbericht des Landwirtſchaftsrats.

Die Preisberichtsſtelle des Deutſchen Landwirt
ſchaftsrats berichtet über die vergangene Woche: Für
den in ländiſchen Produktenverkehr ſpielte diesmal die
ſcharfe Beſſerung der Kaufkraft unſerer Mark eine wich
tige Rolle, was ſich um ſo ſtärker fühlbar machte,
als gleichzeitig auch die ausländiſchen Forderungen
weiter, beſonders für Mais, herabgegangen waren.
So wurden am Berliner Markt vor acht Tagen Dezem
ber- Lieferungen frei Kaiwaggon Hamburg noch mit
209 Mk., danach mit 208 Mk. bezahlt. Am 18. Novem
ber, an welchem der Hauptſturz der Deviſen erfolgte,

»und die Situation des Produüktenmarktes derart unſicher
und undurchſichtig geworden war, daß die gewöhnlichen
nichtamtlichen Preisermittelungen eingeſtellt werden
mußten, wurde Mais auf Januar- und ſpätere Lieferun
gen mit 160 bis 176 Mk. gehandelt, und zwar in
aufſteigender Preislinie, da ſchon die Deviſennotiz des
Tages weſentlich über den widrigſten Tagesſtand lautete.
Die Kaufluſt für Mais war durch den gewaltigen Preis
ſturz ſchließlich ſtark angeregt. Wie lange die hierbei
mäßgebende ſtarke Kaufkraft der Markwährung anhal-
ten wird. läßt ſich allerdings nicht vorherſagen, da
hierbei viele äüßere Gründe mitgeſprochen haben. Jn
der Hauptſache ſchien matt in Amerika die Mark zum
Gegenſtande großer Hauſſeoperationen gemacht zu
haben, und es üngt nicht unwahrſcheinlich, daß Ame-
rika, welches Weizen, Mais, Fleiſch, Fette und viele
Rohprodukte verkaufen will. hierzu auch Deutſchland
zuin Abſatz gebraucht und bis zu einem gemiſſen Grade
ein Intereſſe an der Kaufkraft ſeiner Währung hat.

Amtliche Bekanntmachungen.

Veroxrdnung.
betreffen d: Wirtſchaftsſchlußſtunde.

Auf Grund der Bekanntmachung des Bnadesrates vom 11.
Dezember 1916 betreffend die Erſparnis von Brennſloff und
Beleuchtungemitteln (R. G. Bl. S. 1355) wird gemäß An
weiſung des Herrn Miniſters des Jnnern unter Aufhebung
weiner Verordnung vom 26 September ds. Js. (Reg.- Amtsbl.
S. 291) die Schlußſtunde für die Gaſt, Schank und Speiſe
wirtſchaft. n, Koffees, Theater, Lichtſpielhäuſer, Rärme, in
denen Schauſtellungen ſtattfinden, ſowie Vergnügungeſtätten
aller Arxt, desgleichen für Vereins und Geſelſchafts
räume, in denen Speiſen und Getränke verabreicht werden,
vom 15 November d. Js. ab biz auf weiteres wies folgt
ſeſtgeſetzt:

a) für die Sladt Halle auf 11 Uhr.
p) für alle übrigen Orte des Regierungsbezirks auf 10 Uhr

innerhalb des ganzen Regierungsbezirks für die Sonn
obende und Sonntage ſowie für den 2. Weihnachts- und
Oſterfeiertag auf 12 Utr abends.

Jn den Gaſthäuſern dürken Fremde auch noch der
feſtgeſet ten Schlußſtunde aufgenommen werden, j doch mit
ver ausvräcklichen Maßgabe, daß ihnen in den gemeir ſamen
Räumen weder Speiſen noch Getränke zu verabſolgen ſind.

Die Ortspokizeibehörden ſind befuet, für einzelne Wirt
ſchaften und Vergnögungsſtätten eine frühere Schlu ßſtunde
vor uſchreiben.

Die feſtgeſitzte Wirtſchaftsſchlußſtunde gilt zugleich
als Polizeiſtunde im Sinne des 365 Reichsſtrafgeſtzbuchs.

Merſeburg, den 8. November. 1920.
Der RegierungsPräſident.

Die für die Stadt beſtimmte Klee wird am Dienz
tag, deu 23. nud Mittwoch, din 24. November d. Js. bei
der Firma G. Häuber hier zum Verkauf gelangen.

Die hieſigen Beſitzer von Ziegen können die Kleie an
dieſen Tagen, für jede Ziege 8 Pfund, zum Preiſe von 2.40
Mk. dort abholen.

Teuchern, den 22. November 1920.
Der Magiſtrat. Schilken.
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Br. Billhardt.
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Geſucht werden:
1 Magd unter ſehr günſtigen
Bedingungen nach auswärts,
Mägde, 2 Mägde zum 1. Ja
nuar 1921, 2 Maurer in
Tagebau, 2 Kleinknechte 14 bis
15 Jahre alt, 1 Hufſchmied.
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Aufwartungen, Dienſtmäd-

chen nach Teuchern,

Achtung
Alle SortHafen BettſtellenZiegen elle mit Patentmatratze
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kauft Max Schmidt, R Augern, Unterm Berg 9
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HerJeiſerkeit,
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werden erfolgreich bekämpft
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für ſeine kleine Wirtſchaft.

Angebote zu richten unter
R. an Frau A. Pörſchmann,

Hohenumölſen,
Weißenfelſerſtr.

J

Eine junge Frau ſucht Stel Nur echt in der Droge
lung als von Herm. Pohle undWirtſchafterin Curt Eitze, Oberfſtr.

Eine graue
Daſelbſt werden alle Näh zarbeiten, auch außer dem Hauſe, Schäferhündin

entlaufen. Wiederbringer er
hält Belohnung.

Zaſchendorf Nr. 11.

angenvmmen.
Gröben Rr. 50.

Sountag, den 23. Nov.
von nachm. 4 Uhr an, ladet

Barzahlungen
nimmt bei unbedingter Sicherheit und günſtiger Ver-
zinſung entgegen

Fnnahmestelle der Sparkasse
des Landkreises Weissenfels.

Näther.
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Durch größeren Abſchluß iſt
es mir gelungen, j tzt drei

Sonnabend abend 10 mal wöchent ich
Uhr starb nach langen, c nen
h schweren, mit Geduld

h ertragenen Leiden mein
lieber Mann unser gu-

Kaffee
zu erhaltenh ter, treusorgender Va- ver Je wiege Eliſabeth Krauſe.ter, Schwieger-, Gross-

vater, Bruder u. Schwa- I Teucheraſches Schokoladenhaus
Ze tzerſtr 36.Karl Arnold Alchekaſten

u. Ofenrohreim 56. I,ebensjahre.

aach Map, fertigt an

an Albin Hamann,die trauernden Hinter- Pegauerſtr. 3.

a eidlenpapierBeerdigung Dienstag

zu haben bei
nachmittag.

Otto Lieferenz.

Dies zeigen tietbetrübt

Nachruf,

Am Dienstag, den 16 d. Mts. entschlief
nach schwerem Leiden unser lieber Kamerad

Obersteiger

Herr Eduard Häuber.
Seit 28 Jahren Vorstandsmitglied unserer

i Webr war er für das Wohl derselben uner-
M wmüäälich tätigd Sein ameradsehatticher Sinn, sowie

sein einfaches liebenswürdiges Wesen wird.

n des Andenken bewahren.
ihm dauernd bei allen Kameraden ein ehren-

Die Freiwillige Feuerwehr
Teuchern.

DanlK,
Für die rege Anteilnahme, welche uns bei

dem schmerzlichen Verluste unseres innigst
geliebten, unvergesslichen, teuren Entschla-
fenen zuteil wurde, sprechen wir nur hierdurch
unsern herzlichsten Dank aus.

In tiefstem Weh

Anna Häuber u. Kinder
nebst allen Angehörigen.

Statt besonderer Anzeige.

Am Sonntag mittag ist unsere liebe
Schwester, Schwägerin und Tante

Präulzin Ana Pischer

im fast vollendeten 58 Lebensjahre sanft ent-
schlate

Teuchern, Bln -Friedenau, den 21. Novem-
ber 1920.

e In tiefer TrauerOtto Fischer und Frau Luise
S geb. Hauber nebst Kindern.Junges Müdchen Eine junge Ziege

Herſteller: Carl Gentner, Göppingen, Württ geſucht, nur für nachmittags ſteht zu verkauf n
Näheres in der Expd. d. Bl. Schützenſtr. 25.

Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 25
November 1920 vachmittags 3 Uhr statt.

Schriſtkeitung, Druck und Verlag von Dio Viefereng, Teuchern
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